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BILDER AUS ALT-ST. GALLEN

Untere Marktgasse von Hinterlauben aus Zeichnung

Von einem verschwundenen Höflein.

Es lag in der Mitte der Stadt, von Marktgasse, Hinterlauben und
Neugasse eingeschlossen. Einst war es von Gärten bedeckt, in

deren Baumkronen die Vögel ihre Nester bauten, in denen Kinder
spielten und die Hausfrauen Gemüse pflanzten, in denen Blumen
blühten und nach Feierabend Lieder ertönten; oft von den Akkorden
einer Gitarre begleitet.

Und das Höflein konnte stolz sein auf seine Nachbarschaft, erhob
sich doch auf der einen Seite die stattliche Bürgermange, eine Zierde
der Stadt, unten an der Marktgasse standen die Farbhäuser und im
Süden war es begrenzt von der vornehmen Häuserreihe an
Hinterlauben. Brannte dort nicht oft bis spät in die Nacht hinein ein Licht
in der Studierstube des „hochgelahrten" Bürgermeisters Vadian und
ging er nicht selbst manchmal unter den Bäumen seines Gartens
auf und ab?

Die Zeiten gingen vorüber, das Lichtlein in jener Studierstube
erlosch, die Lieder verklangen, die Gärten verschwanden, die Bäume
fielen. Nur ein einziger wurde verschont, eine Linde. Auch ein
Holderbusch blieb zurück, der schmiegte seine
Aeste voll jungen Lebens ans graue Gemäuer des
Tuchhauses und ein Fliederbusch legte seine Zweige
schützend über das letzte idyllische Gartenhäuschen.
In dieser Ecke war alljährlich ein Grünen und Blühen
um die Wette, während die anstossenden Gärten
überbaut wurden mit Stallungen, mit Lagerhäusern
für Eisen, Teppiche und Mineralwaren und auf den
Dächern dieser Magazine bei guten Wetter Wäsche
flatterte.

Die neue Zeit hat mit den grünen Ecklein in der
Stadt aufgeräumt; war es da zu verwundern, dass
auch dieses letzte Stücklein Garten verschwinden
musste? Rasch ist unter hohem Gerüst das neue
Bezirksgerichtsgebäude emporgewachsen und bald
wird vergessen sein, dass da hinten, wo die
Untersuchungsgefängnisse mit festen Mauern erstanden
sind, einmal ein Höflein lag, in dem Bäume grünten
und Vögel sangen.

*

Alte Giebel an der untern Neugasse.

Dass
die ältesten Häuser an der Neugasse nicht

mehr so ganz aufrecht dastehen, sondern sich
unter der Last der Jahre etwas gebeugt haben nach
links und nach rechts, ist schon oft betont worden
aus den Kreisen derer, welche die Verschönerung
des Stadtinnern kaum erwarten können und denen
die windschiefen Giebel schon lange nicht mehr
gefallen wollen.

Aber dem „Marktplätzli", der „Sympathie" und dem
„Speer" ist diese Senkung sehr wohl zu verzeihen
in Anbetracht der vielen Stürme, die über sie

gegangen; ist es doch schon gar lange her, seit 1565
die „Neue Gass" an Stelle der Ringmauer erbaut
wurde, welche die ältere „obere Stadt" umschlossen
hatte. Viel wissen wir nicht über die Vergangenheit
dieser Häuser, doch wird uns berichtet, dass das
unterste der Reihe den Dominikanermönchen aus
dem Inselkloster Konstanz gehörte, die hieher kamen,
um zu predigen. Später brachte es die Stadt an sich
als Amtshaus des Stadtschreibers. Daran schlössen
sich der graue Gefängnisturm, das schöne, alte
Rathaus und das mit der Marktgasse verbundene Markttor,

das mit Staffelgiebel, Wetterfahnen und Türmchen,

mit Vordach und Relief über dem hohen
Torbogen eine Zierde der Stadt gewesen sein muss.
Alte Ansichten zeigen uns noch, wie schön sich hier
am Markt das alte Stadtbild gestaltet hat. Angebaut
an diese stattliche Reihe, in welcher der kraftvolle
Bürgersinn des st. gallischen Staatswesens zum
Ausdruck kam, standen die Häuser an der untern Neu-

_ _ gasse. Hier erfüllten sie ihre Bestimmung als ein-
von ri a ro y |ac|le Bürgertiäuser. Und dass sie heute nicht mehr
so recht in ihre Umgebung passen, ist nicht zu verwundern, nachdem

1865 die alte Stadtschreiberei und der Turm abgebrochen wurden
und 1877 das Rathaus als „baufällig" den Platz räumen musste, nachdem

ihm seine beidseitigen Stützen, Turm und Tor, genommen waren.
Nun, da in der letzten Zeit auch die beiden altvertrauten Nachbarn

Tuchhaus und Antlitz verschwunden, müssen die alten Giebel wohl
einsehen, dass nichts auf dieser Welt ewigen Bestand hat und dass
einmal über kurz oder lang die Reihe auch an sie kommen wird.
Doch einstweilen stehen sie noch fröhlich da in Regen und Sonnenschein.

Kurzweilig übereinander gestellt, schauen sie in die Welt
hinaus und zeigen, wie hübsch in aller Schlichtheit man dereinst zu
bauen verstand, wie anspruchslos und ohne jedes Scheinwerk. Und
jeweils, wann im Frühling die Sonne wieder höher steigt und mit
goldnen Strahlen die Sonnenseite der Neugasse überflutet, kommen
Blumenstöcke vor die Fenster, und wenn sie im Sommer ihre Bahn
so hochzieht, dass sie abends von der andern Seite her noch „Gute
Nacht!" sagen kann, sind die Geranien erblüht und leuchten in einem
so feurigem Rot, dass selbst die alten Häuser davon wieder ein ganz
junges, fröhliches Gesicht bekommen. Frida OrSbfy.

Alte Giebel an der untern Neugasse Zeichnung von Frida Gröbly
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Dntere Marktgasse von ldinterlauben nus ?le!cknung

Von einem versekvvunäenen ilttsleîn.

D^s lug in der Nitts der Stadt, von iViurktgusse, Dinterlsuben und
bleugusse eingescklossen. Dinst war es von (Zärten bedeckt, in

deren öuumkronen die Vögel ilrre biester bsuten, in denen Kinder
spielten und die kluuskruuen Osmüse pklun?ten, in denen IZIumen
blükten und nack Deierabend Dieder ertönten; okt von den Akkorden
einer (Zitsrre begleitet.

Dnd das Döklein konnte stol? sein uuk seine blackbarsckskt, erkob
sick dock uuk der einen Seite die stattlicke Lürgermunge, eine Gierde
der Stadt, unten an der Nurktgusss stunden die Darbkäussr und im
Lüden war es begren?t von der vornekmen Düuserreike un Dinter-
luuben. IZrsnnte dort nickt okt bis sput in die blackt kinein ein kickt
in der Ltudierstubs des „kockgelakrten" Lürgermeisters Vudiun und
ging er nickt selbst munckmsl unter den IZäumen seines (Zartens
uuk und ub?

Die Zielten Zinsen vorüber, dss kicktlein in jener Ltudierstubs er-
losck, die bieder verklungen, die (Zärten versckwunden, die öäume
kielen. Idur ein einziger wurde vsrsckont, eine Kinde, àck ein
klolderbusck blieb Zurück, der sckmiegte seine
^.este voll jungen kebens uns gruue (Zemäuer des
Duckkuuses und ein kliederbusck legte seine Zweige
scküt?end über dus Iet?te id^IIiscke (Zurtenkäuscken.
In dieser Dcke war ulljukrlick ein (Zrünen und Llüken
um die V^ette, wäkrencl die unstossenden (Zürten
überbuut wurden mit Ltulkmgen, mit kugsrküusern
kür Disen, Deppicks und iVlinerulwaren und uui den
Däckern dieser iV1agu?ins bei guten Better ^äscke
butterte.

Die neue l^eit kut mit den grünen Dcklein in der
Ltudt uukgerüumt; wur es du ?u verwundern, duss
uuck dieses Iet?te Stücklein (Zarten versckwinden
musste? Kssck ist unter kokem (Zerüst das neue
Le?irksgericktsgebäuds emporgewucksen und buld
wird vergessen sein, duss du kinten, wo die klnter-
suckungsgeküngnisse mit kestsn iVIuuern erstunden
sind, einmal ein klöklein lug, in dem öäurne grünten
und Vögel sungen.

Vlie (Ziebel an à untern Ueugssse.

?^uss die ältesten klüuser an der bieugasse nickt
l ^ mekr so gun? sukreckt dssteken, sondern sick
unter der kust der Zukrs etwas gebeugt kabsn nack
links und nuck reckts, ist sckon okt betont worden
sus den Kreisen derer, welcke die Versckönerung
des Ltsdtinnern ksum erwsrten können und denen
die windsckieken (Ziebel sckon lange nickt mekr
gekullen wollen.

^ber dem ,Murktplät?li", der „S^mpstkie" und dem
„Speer" ist diese Senkung sekr wokl ?u verleiben
in ^nbetrackt der vielen Stürme, die über sie

gegangen; ist es dock sckon gar lange ker, seit 1565
die „bleue (Zuss" sn Stelle der Kingmuusr erbaut
wurde, welcke die ältere „obere Stadt" umscklossen
Kutte. Viel wissen wir nickt über die Vergangenkeit
dieser Däuser, dock wird uns bericktet, duss dss
unterste der Keiks den Dominikunermöncken aus
dem Insslkloster Konstun? gekörte, die Kieker ksmen,
um ?u predigen. Später druckte es die Stadt an sick
sis Amtsksus des Stadtsckreibers. Daran scklosssn
sick der graue (Zskängnisturm, dus scköns, alte Kat-
kaus und dus mit der Nurktgusse verbundene iViurkt-
tor, dss mit Stukkelgiebsl, ZVetterkaknen und Dürm-
eben, mit Vorduck und Ksliek über dem koken Dor-
bogen eine Gierde der Stadt gewesen sein muss,
/dte àsicktsn ?eigen uns nock, wie sckön sick kier
um iVlarkt dus alte Stadtbild gsstultet kut. Angebaut
an diese stattlicks Keike, in welcker der kruktvolle
Lürgersinn des st. gslliscken Staatswesens ?um às-
druck kam, stunden die kläuser an der untern bleu-

„ ^ gusse. ldier erküllten sie ikre IZsstimmung als ein-
von r> a ro 7 IZürgerküuser. Dnd dass sie beute nickt mekr
so reckt in ikre Umgebung passen, ist nickt ?u verwundern, nack-
dem 1865 die alte Studtsckreiderei und derDurm ubgsbrocken wurden
und 1877 dus Kutkuus als „buukällig" den DIat? räumen musste, nuck-
dem ikm seine beidssitigsn Stützen, Durm und Dor, genommen waren.

blun, du in der letzten ^eit auck die beiden ultvertruuten bluckbarn
Duckkuus und àtlit? versckwundsn, müssen die alten (Ziebel wokl
einseksn, duss nickts suk dieser >Velt ewigen lZestund bat und duss
einmsl über Kur? oder lang die Keiks uuck an sie kommen wird.
Dock einstweilen sieben sie nock kröklick du in Ksgen und Sonnen-
sckein. Kur?weilig übereinander gestellt, sckuusn sie in die IVelt
kinuus und ?eigsn, wie kübsck in aller Scklicktkeit man dereinst ?u
bsuen verstund, wie unspruckslos und okne jedes Sckeinwerk. Kind
jeweils, wann im Drükling die Sonne wieder köker steigt und mit
goldnen Struklsn die Sonnenseite der bleugssss überklutet, kommen
Llumsnstöcke vor die Denster, und wenn sie im Sommer ikre IZukn
so kock?iskt, duss sie abends von der andern Seite ker nock „<Zute
blackt!" sagen kann, sind die (Zsranien erblükt und leuckten in einem
so ksurigem Kot, dass selbst die ulten kläuser davon wieder ein gsn?
junges, kräklickes (Zesickt bekommen. /v-à

Vlte (Ziebel an der untern bieugasse ^eicknung von brida (Zröblx
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1. Dienstag

2. Mittrood]

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. Montag

S. Dienstag

9. Mittrood]

10. Donnerstag

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag (Palmtag)

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittrood]

17. Donnerstag

IS. Freitag (Karfreitag)

19. Samstag

20. Sonntag (Ofterfonntag)

21. Montag (Öftermontag)

22. Dienstag

23. Mittrood]

24. Donnerstag

25. Freitag

26. Samstag

27. Sonntag

2S. Montag

29. Dienstag

30. Mittrood]
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Alfred Baerlocher
Sensal in St.Gallen

— erteilt——.——
Ratschläge in Sachen von:

Vermögensverwaltungen
Nachlass-Liquidationen
Erbteil-Rechnungen usw.

und vermittelt eventuell:

An- und Verkäufe von
Prima-Anlagetiteln jeder Art

Bureau: Bankvereinsgebäude, Parterre

Telephon-Nummer 1191
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AlbertKellenberger
31 Neugasse => St.Gallen a Neugasse 31

Spezial-Geschäft für Kammwaren
Grösste Auswahl iri Kammwaren aller Art

vom billigsten bis zum feinsten Genre
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1. Dienstag

2. Mittwoch

5. Donnerstag

4. Dreitag

5. 5amstag

6. 8onntag

7. Montag

8. Dienstag

Y. Mittwoch

10. Donnerstag

lt. Dreitag

12. 8amstag

1). 8onntag (paimtag)

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch

17. Donnerstag

18. Dreitag (Karfreitag)

19. 5srnstag

20. 5onntag (Dsterfonntag)

21. Montag (Ostermontag)

22. Dienstag

23. Mittwoch

24. Donnerstag

25. Dreitag

26. 5arnstag

27. 5onntag

28. Montag

29. Dienstag

30. Mittwoch
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Alfreâ Vaerlocker
Zenss! in Zt.Ogllen

— erteilt————
patscblsge in Zacken von:

VeruiöZfeusverwultuuZfeu

l^sekluss-kjquiàtioueu
f3rdteiI-f?ecliuuuZeu usw.

unä vermittelt eventuell:

Au- uuä Verkäufe von
PrimS'AnlUAetitelu jecierWt

öureuu: Zankvereinsgebäuäe, parterre

Deleptton-blummer tt9t
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AlbertKellenber^er
31 I^leuggsse --- 8f. (Dullen ^ I4euZasse 31

>7^1

ZjDe^iâl-Oescflâit für î<ummwureu
Orösste àswattl in kamm^varen aller ^rt

vom billigsten bis eum feinsten Oenre

z>


	Bilder aus Alt-St. Gallen

